





Grenzen und Grenzüberschreitungen II 
 
Grenzen trennen und beschränken, sie bieten aber auch Schutz und Geborgenheit. 
Gerade die Einwohner der neuen Bundesländer haben dies beim Umbruch gesell-
schaftlicher und wirtschaftlicher Rahmenbedingungen erfahren und sind zum Teil heute 
noch dadurch geprägt. 
 
Begreift man das zu Ende gehende Jahrhundert als Beginn der Globalisierung aller 
Lebensbereiche auf der Erde, so verlieren administrative Grenzen zunehmend an 
Bedeutung, gleichzeitig weisen naturgesetzliche Grenzen ungehemmte Wachstums-
vorstellungen in die Schranken. Auf unserer Erde sind zwar (fast) alle natürlichen 
Grenzen nahezu problemlos überwindbar - erdumspannende Kommunikation ohne 
Zeitverzug, kontinentübergreifende Ressourcennutzung und Reisemöglichkeit zumindest 
für den (kleinen) privilegierten Teil der Menschheit machen das deutlich -, trotzdem ist die 
Erde endlich, und jedem von uns stehen nur eine sehr begrenzte Menge bewohnbaren 
Landes und lebensnotwendiger Rohstoffe (Luft, Wasser, Boden,  Energie) zur Verfügung. 
Die Grenzenlosigkeit des Universums bietet keinen Ausweg - jeder Transfer menschlicher 
Existenz auf andere Planeten ist blanke Utopie. 
 
Steht die Existenz naturgesetzlicher Grenzen wissenschaftlich außer Zweifel - nur ihre 
genaue Lage und die Folgen von Grenzüberschreitungen stehen zur Debatte -, gilt dies 
keineswegs für geistige und ethische Grenzen. Die freiwillige Einordnung in eine 
gewachsene Nationalkultur und/oder eine Glaubensgemeinschaft mit ihrer Respek-tierung 
tradierter oder auch institutionalisierter Grenzen verdient sicher ebenso Respekt und 
Toleranz wie der Drang zur Grenzüberschreitung unter Nutzung wissen-schaftlicher 
Erkenntnisse bei veränderten Lebensbedingungen - vorausgesetzt, die Würde aller 
Menschen bleibt unverletzt. 
 
Schließlich lebt Wissenschaft - in ihrer Einheit von Geistes- und Natur- und Sozialwis-
senschaften, die sich wechselseitig als Voraussetzung haben - von erkenntnis-
theoretischer Grenzüberschreitung, die damit unverzichtbar ist für die Weiter-
entwicklung menschlicher Kultur. Jede Wissenschaft verfügt über spezifische Vorstel-
lungen von Grenzen, die meist erst bei interdisziplinärer Betrachtung erfahrbar werden. 
Ausgewählte Facetten davon sollen in diesem Semester dargestellt werden. 
Die Angebote des Studium universale richten sich an alle Studierenden und Mitarbei- 
ter der Universität und der anderen Leipziger Hochschulen, dazu auch weiterhin an alle 
Bürger unserer Stadt, die sich für ihre Universität interessieren und mit uns zusammen 
versuchen wollen, über der fortschreitenden Spezialisierung und Isolierung in den 
Bereichen von Wissenschaft, Wirtschaft, Technik und Kunst das Ganze in den Blick zu 
bekommen und im Auge zu behalten und brennende Fragen der Gegenwart aus 

































Die Veranstaltungen finden jeden Mittwoch 18.15 Uhr im Hörsaal 22 des 




Komplexität, Chaos und nichtlineare Dynamik in 
Natur und Gesellschaft 
 
Komplexe dynamische Systeme und Chaostherorie werden derzeit erfolgreich in ver-
schiedenen Naturwissenschaften untersucht - von atomaren und molekularen Syste-men in 
Physik und Chemie über zelluläre Organismen und ökologische Systeme der Biologie bis 
zu neuronalen Netzen der Gehirnforschung. Komplexität und Chaos be-stimmen aber 
auch unsere Alltagserfahrungen in Politik, Wirtschaft und Gesellschaft. Mittlerweile wird 
die nichtlineare Dynamik von Wirtschafts- und Sozialsystemen dis-kutiert. Welche 
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Babylon oder Entgrenzung ins Nichts? 
 
Entgrenzung scheint eine Form der Freiheit - hat jedoch auch die Freiheit Grenzen? 
Es gibt prinzipiell zwei Formen der Entgrenzung: die eine setzt zugleich eine neue 
Grenze, die andere ist bloße Desintegration und Destruktion. Schon Kant unterschied 
beide Formen bei seiner Bestimmung des Genies: sprengt oder setzt es die Norm?  
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Gott in den Genen: 
Die Naturgeschichte religiösen Glaubens 
 
Die Ethologie, die Verhaltensforschung, gehört sicherlich zu den umstrittensten Fach-
disziplinen im Umkreis der Biologie und Anthropologie. Sie geht davon aus, daß die 
Verhaltensweisen der Tiere und auch des Menschen, so das Verhalten gegenüber Art-
genossen, erblich angelegt sind und die von der Auslese begünstigten sich durch-setzten - 
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Krankheit im Kontext gesellschaftlicher 
Umbrüche und Anpassungszwänge 
 
Schlägt erzwungene Anpassung irgendwann in Krankheit um? Oder ist der Mensch 
grenzenlos anpassungsfähig bzw. manipulierbar? Die sozio-psycho-somatische For-
schung hat das große “Gesellschaftsexperiment” des sozioökonomischen Umbruchs in 
Europa nach 1989 genutzt und mit epidemologischen und klinischen Studien be-gleitet. 
Der Vortrag konzentriert sich auf solche körperlichen und Verhaltensstörungen, die im 
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Rußland zwischen Tradition und Zukunft 
 
Ist Rußland dabei, sich seine Geschichte neu zu konstruieren und seine Vergangen-heit zu 
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